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Feuilleton

Wie kann Licht festgehalten werden? Über die Linse als 
künstliches Auge? Im zweisprachigen Freifach haben 
wir uns aufgemacht, Antworten auf diese Fragen zu 
finden. 
Mit selbstgebauten Lochkameras haben wir zu Beginn Licht 
eingefangen und auf Fotopapier gebannt, anschliessend die 
technischen und chemischen Abläufe im Fotolabor ken-
nengelernt und regelmässig fotografiert. Dies geschah in 
der Freizeit mit geliehenen Schulkameras oder gemeinsam 
im Unterricht, rund um das Schulhaus oder im Fotostudio. 
Die Teilnehmenden bekamen Einblick in unterschiedliche, 
komplexe Vorgänge sowie Themen und Berufe rund um die 
Fotografie. Durch kontinuierliches Ausprobieren, Üben und 
Vertiefen während eines Schuljahres erwarben die Lernenden 
Grundkenntnisse. Ein eigenständiges Abschlussprojekt zum 
Ende des Kurses ermöglichte eine individuelle Auseinander-
setzung zu einem eigenen Thema. 

Diese Bildstrecke entstand in der Zeit um Weihnachten 

2023. Der explorative Charakter des Kurses spiegelt sich in 
den Fotografien zum Thema «Sichtweisen» wider. Mit Kame-
ras bestückt, begannen die Lernenden allein oder in Klein-
gruppen erste Erfahrungen zu sammeln, sodass die ersten 
Bilder bereits auf und um das Schulareal entstanden. Nach 
den fotografischen Streifzügen während des Unterrichts 
durften die Kameras mit nach Hause genommen werden, 
was zusätzliche Sichtweisen ermöglichte.

Analoge Bildverfahren erleben aktuell wieder mehr Popu-
larität. Es erstaunt nicht, dass unser schuleigenes Fotolabor 
für Kurse, Themenwochen oder im normalen Unterricht 
regelmässig genutzt wird. Die Verbindung zum Digitalen ent-
stand durch das Scannen von Negativen und den Einsatz von 
professioneller Bildbearbeitungssoftware. Ganz im Geiste der 
Interdisziplinarität im Schulalltag zeigt der Kurs exemplarisch, 
wie vielfältig und vernetzt gestalterisches Handwerk ist. 
Matthias Egger und Céline Froidevaux

Neue Sichtweise
Im Freifach «Analoge Fotografie»
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Die diesjährige Ausstellung der Abschlussarbeiten des 
Schwerpunkt- und Ergänzungsfaches Bildnerisches Gestal-
ten des 24er-Jahrgangs lief unter dem Thema „Fungus und 
Mycelium“. Die Schüler:innen setzten sich dafür ein Se-
mester lang in ihrer Freizeit mit der faszinierenden Welt der 
Pilze und Myzelien auseinander. Wie die Pilze, die als Frucht 
nur der sichtbare Teil eines weitreichenden unterirdischen 
Netzwerks sind, kamen aus den persönlichen Zugängen und 
Interpretationen der Schüler:innen unterschiedlichste Darstel-
lungsformen an die Oberfläche. 

Wegen des grossen Platzbedarfs und dem Wunsch der 
Lernenden nach einer «echten» Ausstellung wurde für dieses 
Jahr eine externe Lokalität gesucht. Denn Kunst lebt auch 
immer in und von ihrer Umgebung. Nach langem Suchen 
und einer nicht ganz einfachen Koordination von Terminen 
und Rahmenbedingungen wurden wir schlussendlich fündig 
und hatten dabei doppeltes Glück. Denn welcher Raum 
hätte sich besser für eine Ausstellung über eine Spezies, 
deren Leben sich zu einem grossen Teil im Untergrund 
abspielt, geeignet, als die verwinkelten Räume und Gänge 
der ehemaligen Metro-Boutique? An dieser Stelle ein grosses 
Dankeschön an die Verwaltung, die uns die Lokalität für drei 
Wochen gratis zur Verfügung gestellt hat.

Gleich nach den Frühlingsferien begann das Einrichten der 
Ausstellung. Die Räumlichkeiten konnten besichtigt werden 
und es galt, für jedes Werk den geeigneten Ort zu suchen. 
Dies war eine weitere Herausforderung, da einige der Werke 
abgedunkelte oder „schallisolierte“ Räume benötigten. 
Schlussendlich wurde jedoch für jedes Werk ein passender 
Raum oder eine ideale Nische gefunden und alles fand in 
letzter Minute den richtigen Platz. 

Am 18. April startete die dreitägige Ausstellung mit einer 
öffentlichen Vernissage und am 20. April wurde sie mit 
DJ-Klängen – und nicht mehr ganz so öffentlich – wieder be-
endet. Dass sich der Aufwand gelohnt hat, zeigte das grosse 
Lob des Publikums, das in diesen drei Tagen zahlreich die 
Ausstellung besuchte. Mit viel Neugier, positiven Reaktionen 
und spannenden Fragen liessen sich die Anwesenden auf die 
Welt der Fungi und Mycelien ein. Ein schönes Erlebnis für 
die Aussteller:innen, die teilweise enorm viel (Frei)Zeit in ihre 
Werke und das Einrichten der Ausstellung – bei manchen 
mussten noch freie Halbtage hinhalten - gesteckt hatten. 
Gelernt haben alle Beteiligten sicher vieles – sei es über die 
Welt der Pilze, aber auch darüber, was es alles braucht, um 
ein Kunstwerk ins richtige Licht zu rücken. 
Oliver Kreuter

Schimmel in der Metro
Ein gestalterisches Abschlussprojekt der Schwerpunkt- und 
Ergänzungsfachklassen Bildnerisches Gestalten zum Thema 
«Fungus und Mycelium»
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Sport

Neigungssport

Was ist «Neigungssport»?
Der Sportunterricht bietet unseren 
Schüler:innen eine breite Palette von 
Möglichkeiten an: Spielsportarten, 
Individualsportarten wie Gerätetur-
nen und Leichtathletik oder Ausdau-
ersportarten wie etwa Triathlon. Als 
Pilotversuch sind wir in diesem Jahr 
noch einen Schritt weitergegangen. Die 
Abschlussklassen sollen während eines 
Zeitfensters von zirka fünf bis sechs 
Wochen in den Doppellektionen eine 
Sportart nach ihrem Geschmack wäh-
len können. Das Angebot reichte von 
Fitnesstraining über Klettern bis hin zu 
Yoga und Pilates. Die Rückmeldungen 
waren durchwegs positiv. So wurden 
neue Sportarten kennengelernt und 
dadurch inhaltlich viel profitiert. Ge-
schätzt wurde aber auch, dass andere 
Konstellationen zu Bekanntschaften 
mit «neuen» Schüler:innen und zu-
vor unbekannten Sportlehrpersonen 
führten. All die positiven Erfahrungen 
motivierten uns Sportlehrpersonen, das 
nächste Neigungssport-Programm für 
die folgenden Gym-4-Klassen auf die 
Beine zu stellen.
Ruth Meyer

«En garde! Prêts? Allez!»
Die Wahl von Fechten als Neigungssport war für 
uns klar. Wir waren neugierig, was sich hinter dem 
Sport verbarg, und sahen uns schon beim Duell. 
Bereits in der ersten Lektion stellte sich jedoch 
heraus, dass wir ganz falsche Vorstellungen davon 
hatten. Bevor wir fechten durften, mussten wir die 
Grundlagen lernen: Schritt vorwärts, rückwärts, 
Ausfallschritt und wieder von vorne. Danach 
durften wir uns mit Maske, Degen und Kabel 
ausrüsten und es hiess: «En garde! Prêts? Allez!» 
Zuerst waren wir ein bisschen unbeholfen, dann, 
aus unserer Sicht jedenfalls, immer sicherer. Wenn 
man beim Fechten einen Treffer landen wollte, 
ohne selbst getroffen zu werden, musste man 

vor allem schnell sein. Man musste sich schnell 
bewegen, schnell auf die Aktionen des Gegners 
reagieren und schnell eine Entscheidung treffen. 
Dazu musste man auch noch präzise zustechen 
und sein Gleichgewicht halten. Kaum stand man 
auf dem falschen Fuss, hatte man bestimmt verlo-
ren. Dazu kam die schwere Fechtmaske auf dem 
Kopf, mit einem Visier, durch welches man kaum 
etwas sah. Kurz, es bedürfte noch vieler Stunden, 
um diesen Kampfsport zu erlernen. Als kleiner 
Einblick in die renommierte Welt des Fechtens 
eignete sich diese Neigungssporteinheit sehr gut, 
und wir hoffen, dass es dieses Angebot auch noch 
für weitere Klassen geben wird!
Linda Dempewolff und Jara Wegmüller, 24o

Yoga und Pilates
Im Neigungssport Yoga und Pilates durften wir 
einen kurzen Einblick in beide Sportarten genies-
sen. Die Lektion wurde mit dem Sonnengruss 
und einer kurzen Reflektion gestartet. Anschlies-
send konnten wir verschiedene Positionen wie 
den Schulterstand und die Bogenposition üben. 
Danach war Durchhaltevermögen gefragt! Mit 
dem Pilates-Teil wurde besonders die Bauchmus-
kulatur beansprucht. Zum Schluss gab es einen 
Entspannungsteil, bei welchem wir uns in Decken 
einkuscheln konnten. Eine tolle Erfahrung für alle, 
die Yoga oder Pilates ausprobieren möchten!
Alessia Rambaldi, 24f
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Klettern
Beim Klettern lernt man, viele Dinge zu vereinen. 
Man wird vor viele Herausforderungen gestellt, 
die es zu überwinden gilt. Zum einen muss man 
seine Beweglichkeit und seine Kraft kombinieren 
und nutzen, zum anderen muss man eventuell 
seine Höhenangst überwinden, während man sich 
voll und ganz auf eine andere Person verlassen 
können muss. Es werden nicht nur die Ausdauer 
und die Feinmotorik auf die Probe gestellt, auch 
die Willenskraft wird stark strapaziert. Die Sportart 
Klettern besteht also nicht nur aus körperlicher 
Aktivität, sondern auch aus mentalem Training auf 
vielen Ebenen.

Im Unterricht wird alles sehr langsam ange-
gangen, so dass alle genügend Zeit haben sich an 
die fremden Umstände zu gewöhnen. Wer noch 
nie Kletterschuhe trug oder mit vollem Gewicht 
in einem Klettergurt hing, braucht diese Zeit, um 
sich an das fremdartige Gefühl zu gewöhnen. 
Es wird aber auch genügend Freiheit gelassen, 
wenn jemand ein schnelleres Tempo vorlegt. Der 
Unterricht ist stark geprägt von Selbstbestimmung 
und Selbsteinschätzungsvermögen. Alle teilen ihre 
Zeit und Kraft selbst ein, Pausen werden gemacht, 
wenn sie gebraucht werden. Es wird sowohl ge-
bouldert als auch mit dem Seil geklettert, drinnen 
sowie draußen. Das Ganze wird mit einer guten 
Prise Spass gewürzt, sodass man sich jede Woche 
auf den Sportunterricht freut. Auch wenn man 
unter Höhenangst leidet, ist das Klettern auf jeden 
Fall ein empfehlenswerter Kurs. 
Jella Feller, 24c

Selbstverteidigung für Frauen
Als ich erfuhr, dass wir sechs Wochen lang den 
Kurs «Selbstverteidigung für Frauen» besuchen 
würden, hatte ich keine Ahnung, was uns erwar-
ten könnte. Ich dachte vor allem an klassischen 
Kampfsport wie das Boxen. 

Die erste Lektion begannen wir mit etwas 
völlig anderem. Wir übten, dem Gegenüber klar 
und deutlich in die Augen zu schauen und ohne 
zu lachen «Nein» zu sagen. – Das war schwieriger 
als gedacht. 

Natürlich lernten wir auch, uns aus festen 
Handgriffen zu befreien, aber im Fokus lag vor 
allem, dass wir uns am Ende des Kurses selbstbe-
wusster fühlten, weil wir dadurch eine gewisse Si-
cherheit ausstrahlten, die uns schützen kann. Ein 
Highlight war, als wir in der letzten Lektion mit 
der Hand ein Holzbrett zerschmettern konnten. 
Das gab uns allen einen zusätzlichen Boost.
Shirin Patwa, 24n
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Lyrikwettbewerb
Am Dienstag, 30. April 2024, fand um 13:00 Uhr in der Bibliothek des 
Gymnasiums die Preisverleihung des Lyrikwettbewerbs statt. Die drei 
Laudationen wurden musikalisch durch das SF Musik, 27Gb, umrahmt. 
Alex Zemancik, 25i (3. Platz), Sinan Salaymeh, 25f (2. Platz) und Florence 
Bukowiecki, 24f (1. Platz mit «immer»), boten mit ihren Gedichten viel 
Raum für Interpretation und Fantasie.

In Kürze

In Kürze

3. Platz an der SM im Volleyball
Am 6.und 7. Mai 2024 fanden die Schwei-
zermeisterschaften der Mittelschulen im 
Volleyball statt. Die Teams mussten in den 
frühen Morgenstunden die Reise in die 
Ostschweiz antreten. Das Damenteam hat-
te eine sehr erfolgreiche Vorrunde gespielt 
und diese als Gruppensieger beendet. Das 
Halbfinale wurde in einer hart umkämpf-
ten Partie im dritten Satz knapp verloren. 
Im kleinen Final liessen die Damen nichts 
anbrennen und konnten sich klar mit 2:0 
durchsetzen und sich den 3. Platz an der 
SM erspielen.

Neue Schulleitungsmitglieder
Durch die Rücktritte aus der Schulleitung von Cornelia Gilgen (S. 11) 
und Sonja Muhlert (S. 13), mussten zwei Stellen neu besetzt werden. 
Als Konrektor für die zweisprachige Abteilung wurde Edzard Jungkunz 
gewählt. Er ist in der Zweisprachigkeit zuhause, kennt sie aus verschie-
denen Kontexten und zeigt ein grosses Verständnis für das Miteinander 
beider Kulturen. Für das Konrektorat Stufenverantwortung konnte Beat 
Marti gewonnen werden. Seine Erfahrung als Schulleiter, seine Kompe-
tenzen und Fähigkeiten, seine Persönlichkeit und sein breites Netzwerk 
im Bildungswesen konnten überzeugen. Herzliche Gratulation an beide, 
einen guten Start und viel Erfolg mit der neuen Aufgabe!

Preisgekrönte Schulleiterin
Mit einer glamourösen Siegerehrung im Kino Frame wurde das erste 
Jahr der Initiative «Film in der Bildung» gefeiert. Stefanie Theil, die Lei-
terin von «SRF school», kürte das Gewinnerkonzept von Annette Salm 
(vergl. S. 8). Mit ihrem Unterrichtskonzept für das Fach Deutsch zum 
Kurzfilm «Blue Blue Sky», überzeugte sie die Jury und durfte sich über 
1.000 SFr. und einen Klassensatz Tickets für das «Zurich Film Festival 
2024» freuen.

Schweizermeister U17 im Degenfechten
Juliano Squieri, 27Gd, wurde im Mai 2024 Schweizermeister der U17 und Vize-Schwei-
zermeister der U20 im Degenfechten! Diesen ausserordentlichen Leistungen sind 
an der Europameisterschaft in Neapel (Italien) und an der Weltmeisterschaft in Riad 
(Vereinigte Arabische Emirate) je ein dritter Platz im Teamfechten des Schweizer Teams 
und sehr starke Leistungen im Einzelfechten vorausgegangen. Herzliche Gratulation, 
Juliano!

1. Platz der Herren an der Schweizermeister-
schaft im Fussball
Einmal mehr bot die Bodenweid in Bern eine her-
vorragende Kulisse für die Schweizermeisterschaft 
der Mittelschulen im Fussball. Mit 20 Herren- und 
sieben Damenteams war das Turnier gut be-
sucht. Das Gymnasium Biel-Seeland war mit zwei 
Damenteams und drei Herrenteams vertreten, 
wobei bei den Herren viele Spieler aus bilinguen 
Klassen stammten. Das Team «GBSL 1» profitierte 
von zwei Disqualifikationen wegen unerlaubtem 

Spielereinsatz und konnte sich zum Turniersieger küren lassen. Herzliche Gratulation zum Turniersieg und somit zum Titel als 
kantonaler SMB-Sieger im Fussball!

Neuer Haustechniker
Die Stelle des in Pension gegangenen Martin Schranz hat Loris Wyss übernom-
men. Loris ist gelernter Elektroniker und ist aus der Privatwirtschaft zur Schule 
gestossen. Er ist vorwiegend für den technischen Support im Gebäude G zustän-
dig. Zu seinen Pflichten gehört unter anderem der Unterhalt und die Pflege der 
Physiksammlung sowie die Hilfe beim Aufbau komplexerer Versuchseinrichtun-
gen für den Physikunterricht. Auch die Biolog:innen sowie die Chemiker:innen 
können sich bei Bedarf an ihn wenden.

immer.
immer bist du da
schon immer
und es war immer klar,
dass immer
wenn du lachst
und immer, 
wenn du mit mir sprichst
was für einen menschen du aus mir machst 

Triathlon 2024
Der diesjährige Triathlon fand am 24. Juni statt und konnte bei besten 
Wetterverhältnissen durchgeführt werden. Die Schüler:innen zeigten 
sich sehr diszipliniert, ehrgeizig und engagiert. Wer sich je Gedanken 
darüber gemacht hat, wie schnell die Strecken (500m Schwimmen, 16km 
Radfahren und 4km Joggen) absolviert werden können, der weiss, dass 
jede Leistung unter einer Stunde hervorragend ist. Emil Schoch, der 
Erstplatzierte, benötigte sogar nur 55:43 Minuten. Rangerste bei den 
Damen wurde Sophie Loher, welche mit ihrer Zeit von 58:46 Minuten 
sogar bei den Herren auf Platz 2 gelandet wäre. Zusätzlich zu erwähnen 
ist der Erfolg von Lia Kapp: auf dem Fahrrad unterwegs, kollidierte sie mit 
einem Auto und beendete trotzdem den Wettkampf auf dem 2. Platz! 
Wir gratulieren allen Teilnehmer:innen ganz herzlich!Hinten: Ismael Badr (3.), Emil Schoch (1.), Louis Zimmermann (2.)

Vorne: Carina Teutsch (3.), Sophie Loher (1.), Lia Kapp (2.)



Jonas Muhmenthaler, 24d
Entwicklung einer transistorbasierten Gitarrenver-
zerrungsschaltung
Jonas Muhmenthaler hat sich in seiner Arbeit die 
Aufgabe gestellt, ein Effektpedal für eine E-Gitarre 
zu bauen. Dazu musste er sich zuerst intensiv mit 
Theorie zur Elektronik beschäftigen, die deutlich 
über den gymnasialen Stoff hinausgeht. Er ent-
schied sich dazu, eine Schaltung nur mit Transis-
toren zu bauen, was einen heute wenig beschrit-
tenen Pfad darstellt und deshalb eine besondere 

Zum Abschied
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Die Maturitätsprüfung zu bestehen, 
gilt als «reife Leistung» – daher auch 
ihr Name. Neben dem Abrufen von er-
worbenem Wissen und der damit ver-
bundenen Denkfähigkeit gilt es, an den 
Prüfungstagen sein Bestes zu leisten. 
Hohe Lernfähigkeit und der Umgang 
mit Druck sind ausschlaggebend.

Voraussetzung für die Zulassung zur 
FMS-Ausweisprüfung sind unter an-
derem acht erfolgreich absolvierte 
Praktikawochen; sie bescheinigen den 
Kandidat:innen die erforderliche Sozi-
alkompetenz und berufliche Eignung.

In diesem Jahr haben 226 von 228 
Kandidat:innen die Maturitätsprüfun-
gen bestanden.

Die Ausweisprüfung der Fachmittel-
schule haben alle 36 Kandidat:innen 
bestanden. 

Die Fachmaturität Gesundheit haben 
alle 16 Kandidat:innen bestanden, die 
Fachmaturitätsprüfung Soziale Arbeit 
23 von 24 und im Berufsfeld Pädagogik 
haben 14 von 18 bestanden.

In der WMS haben alle 16 die Berufs-
maturität bestanden und das EFZ (Eidg. 
Fähigkeitszeugnis) erhalten.

Diese Doppelseite widmen wir den nun 
Ehemaligen, welche Herausragendes 
geleistet haben, sei es durch einen Ab-
schluss mit dem höchsten Notendurch-
schnitt oder durch ihre Maturaarbeit 
von ausserordentlicher Qualität.

Die beste Maturitätsprüfung Die beste FMS-Ausweisprü-
fung

Marla Mantarro, 24t
Sie erhielt einen von der Hirslande Klinik 
Linde gesponserten Preis.

Alessia Rambaldi, 24f

Matur- / FMS- / WMS-Ausweisprüfungen 2024

Die besten Abschlussnoten

Die beste WMS-Gesamt-
leistung EFZ

Yarin Aebi, 24w
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Leander Froidevaux, 24c
Leander Froidevaux hat in seiner Arbeit einen 
Kurzfilm («Lost in Time») vertont. Dazu hat er erst 
intensiv zu den Themen «Der Ton im Film», «Was 
ist Filmmusik», «Instrumenten- und Effekt-Plu-
gIns» recherchiert. Danach hat er die wesentli-
chen Elemente für seine Maturaarbeit verständlich 
dokumentiert. 
Die hervorragende Wahl des Videos «Lost in Time» 
ermöglichte es ihm, die erarbeiteten Faktoren ge-
konnt zu verknüpfen. 

Leander wendet das neu erworbene Wissen auf beeindruckende Weise an, zum 
Beispiel, indem er spezifischen Figuren charakteristische Klänge zuordnet. So wird 
der weise Mönch beispielsweise durch die Harfe vertont.
Das Ergebnis ist äusserst kreativ und zieht einen von Anfang an in seinen Bann. 
Die Arbeit überzeugt auch durch die filigrane Umsetzung. Die kurzen musikali-
schen Motive, deren minimale Veränderung und die gute Wahl der Instrumente 
zeugen von einem professionellen Umgang mit der Materie: von der Theorie in 
die Praxis.

Annika Maleszewska, 24b
Achtsamkeitsbasierte Intervention zur Minderung 
manifester Leistungsangst bei Schüler:innen
Annika hat bei ihrer Arbeit einen sehr hohen Grad 
an Wissenschaftlichkeit erreicht. Die verwendeten 
Begriffe wurden sauber eingeführt und Hypo-
thesen aufgestellt. Jede einzelne Variable wurde 
durch Versuche einzeln getestet. Die Versuchsan-
ordnung entsprach schon universitärem Niveau 
und wurde sehr selbständig erarbeitet. 
Die Arbeit zeichnet sich auch durch intensive Re-

cherche und eine vertiefte Auseinandersetzung mit der Theorie aus. 
Durch die saubere methodische Durchführung war der Erkenntnisgewinn sehr 
konkret und die Resultate und Diskussionen wurden umfangreich dokumentiert.

Dominique Lindegger, 24L
Die Wahrheit der «Namenlosen»
In ihrer Arbeit verschafft uns die Autorin einen 
authentischen und erhellenden Einblick in die 
tägliche Praxis des Lebens in einer Sekte und in 
die Wege, welche aus der Enge der religiösen 
Gemeinschaft in die Freiheit eines selbstgestalte-
ten und selbst verantworteten Lebens führen. Sie 
erzählt in überzeugender Weise den Prozess der 
Emanzipation.
Die Arbeit zeichnet sich auch dadurch aus, dass 

sie eine sehr gute Verbindung zwischen persönlicher Annäherung und objektiver 
Distanz herstellt und diese mit allgemeinen Informationen zu verknüpfen weiss. 

Die ausgezeichneten Maturaarbeiten

Florian Hebeisen, 24d
Digitale Kampagnenwerkzeuge in Schweizer Ab-
stimmungskampagnen
Florian nimmt sich diesem sehr neuen Thema an 
und arbeitet sich sorgfältig ein. Es gibt dazu noch 
nicht viel Forschung, auf die er sich stützen kann. 
Dem sorgfältig recherchierten Theorieteil folgt 
ein ebenso sorgfältig erstellter praktischer Teil. 
Drei Interviews mit Kampagnenverantwortlichen 
bilden die Basis für die Auswertung, abgerundet 
wird dieser Teil durch ein Interview mit einem 

Politikwissenschaftler. Dadurch gewinnt die Analyse an Tiefe und die Ergebnisse 
lassen sich sauber einordnen. 
In der ganzen Arbeit ist die Begeisterung und das Wissen von Florian Hebeisen 
für und über die politische Arbeit spürbar. Sprachlich und formal hat Florian sehr 
vorbildlich gearbeitet.
Seine Arbeit wurde auch von «Schweizer Jugend forscht» mit «sehr gut» bewer-
tet. Herzliche Gratulation!

Die beste Fachmaturität 
Pädagogik

Florina Lindemann, 24mP
Sie erhielt einen vom Institut für Primarstu-
fe der PH Bern gesponserten Preis.

Sonderpreis im Fach Musik

Sina Blaich, 24o
Konzept eines Foucault-Pendels
Sina hat im Stile einer Architektin ein Konzept zum 
Bau eines Foucault-Pendels ausgearbeitet. Das 
Konzept überzeugt durch zahlreiche Vergleiche 
verschiedener Konstruktionsweisen, welche auf 
ihre Vor- und Nachteile überprüft wurden, sowie 
durch die innovativen Konstruktionsansätze. Sina 
hat einen realisierbaren Vorschlag präsentiert. Das 
Konzept dient nun als Vorlage für weitere Matur-
arbeiten, damit ein Pendel gebaut werden kann, 

welches einer «modernen Schule» (Zitat Sina) würdig ist.
Der Jury gefiel an dieser Arbeit insbesondere die kreative Wahl und die sinnvolle 
Eingrenzung des Themas.

Eigenleistung darstellt. Nicht genug damit, dass er die Schaltung tatsächlich er-
folgreich aufbauen und deren Funktion demonstrieren konnte, wird in der Arbeit 
bis ins kleinste Detail erklärt und mit zahlreichen Simulationen untermauert, wie 
die vielen Komponenten miteinander interagieren. Dies auf eine didaktisch her-
vorragende Art, die interessierte Leser:innen stets die Orientierung behalten lässt.

Preis der Schule für besondere Verdienste

Florian Hebeisen, 24d
Florian hat als Präsident der SO dafür gesorgt, dass in allen Bereichen der Schule 
die Sicht der Lernenden mitgedacht und mitberücksichtigt worden ist (vergl. S.30).
Die SO war unter seiner Führung reaktiviert worden und hat sich sicht- und hörbar 
eingebracht. Er hat Anträge zuhanden des Konvents gestellt, hat in Arbeitsgrup-
pen z.B. zur Überarbeitung des Merkblattes zur Konfliktkultur mitgearbeitet und 
sich dafür eingesetzt, dass der Zugang der SO zu Informationen, z.B. den Unterla-
gen des Konvents, strukturell verankert wird. 
Seine Erfahrung aus seiner politischen Arbeit kam ihm oft zugute. Er wusste, wie 
Papiere formal vorbereitet sein sollten und hat in Diskussionen mit den Lehrper-
sonen durch seine Argumente und seine Dossierkenntnis zu überzeugen gewusst. 
Wir verzeihen ihm dabei, dass er manchmal in der Hitze der Debatte oder in der 
schriftlichen Kommunikation im Ton etwas gar forsch war.
Lieber Florian, wir wünschen Ihnen weiterhin viel Erfolg bei Ihren Projekten und 
Kampagnen und danken Ihnen für Ihr Engagement zugunsten der Schüler:innen 
des Gymnasiums Biel-Seeland.

Seraina Thoma (24b)
hat die Jury mit ihrem Essay «Zwischen lauten Autos und aufgeräum-
ten Schubladen» - ausgehend von Elias Canettis Aussage, Erfolg sei der 
Raum, den man in der Zeitung einnehme - überzeugt. 
Es gelingt ihr, die Lesenden auf raffinierte Weise in eine Art «Dialog» 
einzuspannen, ihr auch sprachlich gelungener Essay zeichnet sich durch 
Humor, Eigenständigkeit, Anschaulichkeit und Tiefgründigkeit aus.
Seraina Thoma schreibt, Erfolg sehe für jede und jeden anders aus und 
hänge auch davon ab, worin man erfolgreich sein wolle. Erfolg sei stets 
das Resultat des Ausprobierens, Scheitern, Durchhaltens. 

Der beste Aufsatz

Preis für die beste Gesamtleistung
Berufsmaturität (BfH Wirtschaft)

Adrian Käch, 24w
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Einladung zur Maturitätsfeier

Einladung zur FMS-Feier

Einladung zur bilinguen Maturitätsfeier

Impressionen der Feiern
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Fotos der Abschlussklassen 2024

24a – v.l.n.r.: Michael Kaegi (Klassenlehrer), Michelle Guggisberg, Amandine De Tomi, Shana Felber, Talitha Röösli, Yara Lenggenhager, Sonja Hunziker, Nadja 
Petronijevic, Anna Stalder, Rebecca Hunziker, Kim-Eva Hotz, Zlata Romanchuk, Amélie Stuck, Jasmin Züger, Lilja Maurer, Marina Kurth, Klára Walterová, Alicia 
Nocera, Safeya Tabib, Csenge Feher, Jana Stucker

24b – v.l.n.r.: Raaghul Kanesu, Alyssa Eggli, Ronja Zaugg, Nina Vogt, Paula Tschopp, Mirjana Dalic, Caroline Baumann, Pascal Käser (KL), Lilian Abrecht, Nima 
Katono, Sophie Lanz, Gianna Aeschlimann, Ljuca Schaad, Loïck Winistörfer, Taïssia Sergi, Adrian Saliu, Anouk Peter, Patrizia Rüger, Lena Hunziker, Anika Males-
zewska, Sara Jamaa, Michelle Steffen, Emanuela Tunic, Seraina Thoma, Sofia Pineiro, Joline Leder
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24c – v.l.n.r.: Johanna Thömen, Emilie Oberle, Janine Johner, Noëlle Wüthrich, Ronja Basler, Jella Feller, Matthias Rüegger (KL), Joschka Rewicki, Damon Shahin, 
Jonathan Kummer, Alisina Yosofi, Léticia Michel, Manu Fluri, Leon Gerber, Leander Froidevaux, Julien Fecht, Dario Wyss, Michelle Schneider, Yuki Vogel, Gianna 
Fontana, Onur Kirmizi, Meret Rickenbacher

24d – v.l.n.r.: Linus Arnaschus, William Reichen, Joël Sahli, Valentin Kündig, Joey Amstutz, Joël Tinner, Jonas Muhmenthaler,  Christian Wyss (KL), Tim Brügger, 
Andri Marx, Samia Kyramarios, Nin Anderegg, Noah Scherler, Anny Wu, Kayla Strazza, Florian Hebeisen, Sophie Steiner, Lars Wehrlin, Kaleeshia Kaleendrarajan, 
Alexis Nivollet, Mathumitha Ketheeswaran, Yanis Sutter, Marc Castellon de la Rosa

24e – v.l.n.r.: Fabian Held, Layla Gygax, Lana Mohammadian, Mattia Burillo, Julie Rainer, Eude Akpalo, Meret Söntgen, Frank Heeb, Lars Bütikofer, Fabian Ziemer, 
Nicholas Schneider, Channing Chandramohan, Anisch Yogalingam, Gilles Brunner, Silas Blaser, Sebastian Jaggi, Gian Giezendanner, Esther Loundou, Leon Schaf-
roth, Stephan Schwab (KL)

24f – v.l.n.r: Roberta Mühlethaler, Hoara Carbone, Janis Wäspi, Sarah Scholtes, Silas Furrer, Eline Grünig, Jorin Poltera, Bianca Decker, Chiara La Prova, Finn 
Eberts, Florence Bukowiecki, Janosh König, Ella Kreuder, Thomas Schwarz, Benjamin Conti, Felix Tutsch, Elody Flückiger, Juliana Stämpfli, Amir Huber, Alessia 
Rambaldi, Stefanie Clausen (KL)



74	 STRANDBODEN 2023/2024 STRANDBODEN 2023/2024		  	 75

Zum Abschied

24g – v.l.n.r.: Sophie Pärli, Fiona Frauchiger, Rionelle Galigao, Varena Teutsch, Michèle Gertsch, Flavia Sauser, Iva Schüpbach, Marie-Louise Zesiger, Annika Heim-
berg, Nora Doki, Olivia Gambuzza, Lucien Schell, Merit Siegfried, Lola Weidner, Sadaf Aqtashi, Louis Bloesch, Marvin Beuchat, Jan Vo, Tomas Gebauer, Daniel 
Mueller (KL)

24h – v.l.n.r.: Sophie Hubacher, Luana Hubler, Emilie Thut, Sophie Baltissen, Zora Spörri, Meret Kirchner, Yamelia Blanco Fernandez, Veraina Kuoni, Leonie 
Binggeli, Jasmin Hostettler, Lena Gnägi, Lizge Mutlu, Grégory Périat, Lia Brandenberger, Yannick Fuchs, Alice Bühler, Eve Pauli, Larissa Furrer, Shaheng Al Youssef, 
Laura Wyss, Acelya Senem, Claudia Bösch (KL)

24i – v.l.n.r.: Louis Würgler, Noor Younes, Lea Ljubic, Noée Kindler, Gregory Schwegler, Leandro Casella, Medea Pally, Nino Berger, Nicolia Dönges, Yola Minder, 
Zoe Leiser, Mia Hänni, Denise Scheidegger, Cher Dempwolff, Diego Heeb, Sophie Pfander, Alix Franck, Sujina Balasingam, Sarah Rast, Timon Jakob, Yael Schwab, 
Christiane Porzig (KL)

24n (bilingue) – v.l.n.r.: Charlie Schilling, Vincent van Oel, Eline Ristori, Ibrahim Barry, Joleen Wildermuth, Mario Schoch, Mathias Rusticoni. Sven Wyss, Arno von 
Arx, Noé Gasparrini, Nicolas Musolino, Anouk Magnin, Emilie Stulz, Rahel Hirt, Vincent Frei, Shirin Patwa, Jouri Juheini, Anita Milic, Charlotte Prongué, Sarah 
Köppel (KL)
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24o – v.l.n.r.: Inês Figueiredo Lopes, Nina Lou Moser, Katinka Schumacher, Sophie André, Brian Borne, Sara Cirulli, Julienne André, Anna-Lisa Voigt, Lucas    
Nguyen, Elena Narracci, Igor Maeder, Felix von Arx, Linda Dempewolff, Gian Melcon, Sina Blaich, Elina Le Goaziou, Jara Wegmüller, Tessa Brenner, Hannah 
Bröcker, Claudia Wüthrich (KL)

FMS 24r – v.l.n.r.: Abirami Saseekumar, Svenja Glaus, Riccarda Gabathuler (KL), Nailah Tschannen, Sina Leuenberger, Shekir Azzoun, Jennifer von Rotz, Celia 
Malzach, Nilay Ekrem, Reyan Mohamed, Linoy Azoulay, Maryam Singer, Ashomitha Amutharajan

FMS 24s – v.l.n.r.: Sara Baumann, Amélie Bongard, Selina Trafelet, Mia Leuthold, Elise Musy, Micheölle Fahrni, Noélia Fuenmayor Duran, Juliette Blattmann, Anaïs 
Lori, Brigtte Kammer-Germann (KL), Loan Robert, Luna Unterbörsch, Loris Sonderegger

FMS 24t – v.l.n.r.: Axalia Sampong, Flinn Niklaus, Shana Leisi, Samira Leibundgut, Jay Mösch, Zoe Zurgilgen, Kalyiana Termenón, Elodie Birkhofer, Marla Mantar-
ro, Daria Duarte Venancio, Sonja Kirchhofer (KL), Emilia Rimann, Julie Wehrli
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FM 24Fm – Fachmaturität Gesundheit
Jaël Tarchini, Emilia Maeschi, Venujan Thangarajah, Melisa Pollino, Anne Sofie Brönnimann, Lara Fereira Marques, Simon Flesch, Noëlle Dubois, Ben Dragidella, 
Luana Hirschi, Ladina Rolli (nicht auf dem Bild sind Janina Haslebacher, Pascale Houmard, Anithija Sutha, Umut Gündogdu)

WMS 24w – v.l.n.r: Youssef Dabaja, Sasha Laub, Adrian Käch, Ayoub Elmahjouby, Timothy Jenni, Ali Koka, Anthony Dokaj, Lynn Kallen, Elsa Ansermet, Tatjana 
Liniger, Andrin Hess, Néhémie Daniel, Yarin Aebi, Noomi Gomes (Klassenlehrerin), Noé Kauer.
Es fehlen Mischa Lanz und Eliane Paulo.

FM 24Fp – Fachmaturität Pädagogik
Yannick Monney (Klassenlehrer), Norina Roniger, Julie Vuilleumier, Mia Rovati, Athira Suthanthan, Julian Rafael Graf, Kaya Weibel, Nadja Moser, Tosum Avme-
doski, Kiyomi Kaufmann, Noe Bosshard, Eltiona Kasumaj, David Igbokwe, Amea Morell (nicht auf dem Bild sind Mara Gerber, Florina Lindenberg, Jordan Di 
Battista)

FM 24Fn – Fachmaturität Soziale Arbeit
Sophie Bürgler, Alena Syla, Nojin Barwandi, Smilla Büchi, Joëlle Steck, Lina Fluri, Marlene Decker, Lopez Blaser Zoe, Til Raemy, Jael Volkart, Sophie Bodenmann, 
Elisha Janzen, Chiara Zwygart, Ali Alaa (nicht auf dem Bild sind Deborah Eckardt, Lisa Huber, Gleodora Jashari, Liv Oberholzer, Saurer Noée Alyna Seiler, Loïs 
Sutter, Sergio Avato)
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Von Schnapsmatrizen zu BYOD 
Abschied Anita Herzog

1983: Matur Typus E am Wirtschaftsgymnasium 
Biel (Standorte: Unionsgasse, Dufourschulhaus 
und Alpenstrasse) / 1990: Abschluss Universität 
Bern / 1987-2024: Lehrerin für Wirtschaft und 
Recht am Gymnasium Alpenstrasse und am GBSL
Fachschaftsvorstand WR: 1999-2018

Liebe Anita, warum bist du Lehrerin gewor-
den?
Ich bin gerne in direktem Austausch mit Men-
schen und erkläre gerne. Vor allem das Recht hat 
mich schon immer interessiert und ich vermittle 
das Fach sehr gerne.
Würdest du heute immer noch diesen Beruf 
wählen?
Ja, ganz klar!
Welche Fächer hast du unterrichtet?
Informatik, Volkswirtschaft, Betriebswirtschaft und 
Recht an der Handelsmittelschule (heute WMS). 
Das Schwerpunktfach WR, Ergänzungsfach WR 
und Einführungsfach WR am Gymnasium. An der 
FMS habe ich nie unterrichtet.
Wie haben sich die Schüler:innen in dieser 
Zeit verändert?
Sie haben sich nicht stark verändert. Sie sind im-
mer noch kritisch. Aufgrund des früheren Eintritts 
ins Gymnasium sind die Lernenden zu Beginn et-
was weniger selbständig. Im Grossen und Ganzen 

ist es aber immer noch sehr erfreulich, mit jungen 
Menschen zusammenzuarbeiten.
Wie sehen die Lehrpläne heute aus?
Sie sind viel «kurzlebiger» und wesentlich um-
fangreicher geworden.
Wie hat sich der Unterricht über die Jahre 
gewandelt?
Von der Wandtafel mit «Schnapsmatrizen» über 
Hellraumprojektor, PowerPoint zu «BYOD» und 
«Teams». Die Vielfalt an Methoden ist gestiegen 
und der Anteil Frontalunterricht ist gesunken. Die 
Abhängigkeit von der Technik ist manchmal ein 
Nachteil.
Wie hat sich unsere Schule in dieser Zeit ent-
wickelt?
Sie ist viel grösser, komplexer, komplizierter und 
weitläufiger, deshalb zum Teil auch etwas unper-
sönlicher geworden.
Welche Veränderungen stellst du bei dir im 
Unterricht fest?
Ich bin ruhiger, gelassener und natürlich erfahre-
ner.
Was würdest du einer jungen Lehrperson auf 
den Weg geben?
Authentisches Auftreten. Versuchen, alle gleich 
und gerecht zu behandeln.
Die «Highlights» in deiner Lehrerinnenlauf-
bahn?
Unterrichtslektionen, Abschlussreisen und einige 
originelle Abschlussgeschenke, bei denen ersicht-
lich ist, dass man doch Eindruck hinterlassen hat.
Auf was freust du dich nach der Zeit als Leh-
rerin?
Keine festen Terminpläne haben zu müssen, auf 
den Chinotto in Ligurien und darauf, mehr Zeit für 
das Stricken, Handarbeiten und Basteln zu haben.
Was wirst du in Zukunft vermissen?
Interessante Gespräche in Unterrichtslektionen 
oder mit Kolleg:innen. 
Was macht dich glücklich?
In Ruhe bei Sonnenschein am Meer einen guten 
Espresso geniessen und vieles andere mehr.
Beschreibe dich in fünf Adjektiven:
Optimistisch, gesprächsfreudig, kompromissbereit, 
kontrolliert und meist aufgestellt.
Wenn nicht Lehrerin dann…
…würde ich ein Wollgeschäft mit vielen verschie-
denen Qualitäten und Farben führen.

Anita, wir wünschen dir alles Gute für die Zu-
kunft!
Oliver Leemann

Empathisch und wohlgesinnt bleiben
Abschied Sonya Mangold

1979: Matur Typus E am Wirtschaftsgymnasium 
Biel (Standorte: Neumarkt und Unionsgasse)
1985: Abschluss Universität St. Gallen als Handels-
lehrerin
1986-2024: Lehrerin für Wirtschaft und Recht an 
der Kaufmännischen Berufsschule, am Gymnasi-
um Alpenstrasse und GBSL.

Liebe Sonya, warum bist du Lehrerin gewor-
den?
Der Beruf als Lehrerin war meine zweite Wahl. 
Eigentlich wollte ich Veterinärmedizin studieren. 
Da ich in Mathematik nicht so gut war, habe ich 
mir das nicht zugetraut. Mein WR-Lehrer moti-
vierte mich, in St. Gallen Wirtschaft und Recht zu 
studieren.
Würdest du heute immer noch diesen Beruf 
wählen?
Nein, ich würde versuchen, ein Medizinstudium zu 
machen. Meine Kinder haben, trotz mässig guten 
Mathematiknoten, das Medizinstudium erfolg-
reich in Angriff genommen und absolviert.
Was fasziniert dich an der Medizin?
Alles, was sich hinter dem Leben verbirgt. Das 
Funktionieren des Körpers.
Du warst viele Jahre im «Affenkasten» an der 
Alpenstrasse tätig. Kannst du dort das Kolle-
giumszimmer im Jahr 1995 beschreiben?
Dunkelgrauer Teppich, zwei abstrakte Bilder in 
grau-rosa Tönen, volle Aschenbecher vor Leo-
lux-Sesseln und viel Betrieb. 
Wie haben sich die Schüler:innen in deiner 
Zeit als Lehrerin verändert?
Sie sind anspruchsvoller, aber auch anständiger 
geworden. Heute sind die Schüler:innen nicht 
mehr so selbständig und unkritischer. Aber auch 
ich habe mich verändert… 
Wie hat sich dein Unterrichtsstil in dieser Zeit 
gewandelt?
Von der Matrize zu «Teams». Weniger Frontalun-
terricht und mehr Methodenvielfalt. 
Was würdest du einer jungen Lehrperson auf 
den Weg geben?
Fordernd bleiben. Die Ansprüche vom Lehrplan 
müssen erfüllt werden. Empathisch und wohlge-
sinnt bleiben.
Welche Themen hast du besonders gerne 
unterrichtet?
Die Konjunkturpolitik, die Geld- und Fiskalpolitik, 
die Finanzierung, das Börsengeschäft und das 
Familien- und Erbrecht. Die Steuern habe ich 
weniger gerne unterrichtet.

Worauf freust du dich nach der Zeit als Leh-
rerin?
Dass ich mehr Zeit für kreative Sachen habe. Ich 
freue mich auf das «Werkeln» zuhause. 
Was wirst du in Zukunft vermissen?
Die Gespräche mit Kolleg:innen.
Fünf Adjektive über dich… 
…naturverbunden, tierlieb, ausdauernd, beharr-
lich und kritisch.
Was machst du gerne?
In der Natur und auf dem See sein, Velofahren, 
Wandern, Tatort schauen und Krimis und Sach-
bücher lesen. Die Ferien in Frankreich verbringen, 
Kaffee trinken und über gute Sprüche lachen. 
Was macht dich glücklich?
Wenn es meiner Familie gut geht.

Sonya, wir wünschen dir alles Gute für die Zu-
kunft!
Oliver Leemann
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„Wir können den Wind nicht än-
dern, aber die Segel anders
setzen.”       Hommage an Roger Hiltbrunner

Deine Geste, wie Du die Brille ins Haar hoch-
schiebst, den Skizzenblock nah an die Augen 
ziehst und wieder aufblickst, war für uns das Zei-
chen dafür, dass Du gleich zu einem rhetorischen 
Höhenflug abheben würdest. Viele haben diesen 
Moment im Konvent gefürchtet, entweder weil 
sie wussten, dass sie nun ein ellenlanges Votum 
zu hören bekommen würden, oder weil sie Angst 
hatten, selbst ins Trommelfeuer Deiner Rede zu 
geraten. 

Dein Vorname passt wunderbar zu Dir: Ruo-
deger ist vom germanischen in den französischen 
Kulturraum gewandert und bedeutet so viel wie 
«ruhmvoller Speerträger» oder «ehrenwerter Krie-
ger». Und das warst Du für uns, Roger. Du hast 
Dich unter anderem eingesetzt für eine gerechte 
Stundenverteilung, für gute Arbeitsbedingungen, 
für unser Mitspracherecht, gegen die «Fehl-
konstruktion der geleiteten Schule». Du hattest 
die Konventsunterlagen stets bis auf das letzte 
Komma durchgeackert und stelltest wertvolle 
Änderungsanträge. 

Von klein auf hattest Du Freude daran, Autori-
täten am Bärtchen zu zupfen und Warum-Fragen 
zu stellen. Inspiriert haben Dich dabei Regimekri-
tiker wie Solschenizyn, Vaclav Havel, Lech Walesa, 
welche gegen Unterdrückung und Entmenschli-
chung kämpften. Für die 68er Revolution warst 
Du «trop jeune», und als die Züri- brennt-Jugend-
krawalle losgingen in den 80er Jahren, bereits 

«zu alt». Trotz Deiner 
anarcho-syndikalistischen 
Ader hast Du nicht die 
Internationale gesungen, 
sondern Wolf Biermann 
und Georges Brassens vor 
Dich hin gepfiffen. Die 
Che-Guevara-Romantik 
brachte Dich weniger 
zum Schwelgen als Heine, 
Schiller, Frisch, Dürren-
matt, Molière, Voltaire, 
Camus und Sartre. 

Dein Denken geht 
schnell, und Du liebst es, 
den Faden der Metaphern 
weiterzuspinnen. Des-
halb war Dir das kreative 

Schreiben der Schüler:innen ein wichtiges pädago-
gisches Anliegen, denn Gedanken verfestigen sich 
erst beim Schreiben. Du siehst unsere Lernenden 
als Menschen der Zukunft, die man nicht mit 
Wissen abfüllen muss, sondern hinführen zum 
selbständigen und kritischen Denken, ein bisschen 
wie ein Kind, das Velo fahren lernt: das Wichtigste 
ist das Selbstvertrauen. Dein Credo war und ist 
die Allgemeinbildung, damit „die Leute über den 
Tellerrand hinaus neugierig sind.” 

In Deinem Schulzimmer hing seit Urzeiten 
ein Plakat mit den Menschenrechten, denn 
Dein Sprach- und Literaturunterricht sollte auch 
zur Mündigkeit der künftigen Citoyennes und 
Citoyens beitragen. Von den Schüler:innen wurde 
Deine Gabe zuzuhören sehr geschätzt. Sie erin-
nern sich gern an die unzähligen Diskussionen 
und Deine wunderbaren Exkurse. Sie schätzten es, 
bei Dir etwas über unsere labyrinthische Welt zu 
erfahren, auch wenn einigen dabei der Ariadnefa-
den verloren ging. 

Zwölf Jahre lang warst Du Präsident der 
Kantonalen Fachschaft Französisch und hast in 
dieser Funktion manchen Kampf ausgetragen. Wir 
mussten uns wehren gegen Lektionenabbau und 
gegen den Flurschaden, welchen das Lehrmittel 
Mille feuilles angerichtet hat. Geschickt hast Du 
ein Netzwerk aufgebaut und die Romandie mobi-
lisiert, um auf die Schwächung der Zweitsprache 
im Kanton Bern aufmerksam zu machen. Dank 
Deiner Hartnäckigkeit und Zivilcourage konntest 
Du viele der davonschwimmenden Felle retten. 
Als Sohn einer Briefträger-Familie glaubst Du an 
die Verlässlichkeit und hast diese Tugend auch von 
Deinem Gegenüber eingefordert. 

Wir möchten Dir dafür danken, Roger, dass Du 
Dich in unzähligen Arbeitsgruppen engagiert und 
so massgeblich an der heutigen Gestalt unserer 
Schule mitgearbeitet hast, zum Beispiel an der 
Konfliktkultur. Du hast den Konvent immer als 
Forum verstanden, bei dem Partizipation nicht nur 
erwünscht, sondern nötig ist. Du hinterlässt uns 
eine Schule, in der regelbasierte Zusammenarbeit 
mehr gilt als autokratische Willkür. In diesem Sinn 
hast Du uns gelehrt, dass nur gemeinsames Han-
deln zur Veränderung führt und dass wir die Segel 
unseres Schulschiffs selbst richtig setzen müssen. 
Martin Bischof

Die Stimmen von Helena, Lena 
und Dominique aus dem GBSL 
stehen stellvertretend für viele 
ähnliche Feedbacks:
Roger Hiltbrunner gehört zu den herz-
lichsten Lehrpersonen am Gymnasium. 
Mit seinem roten Einkaufswägelchen 
und den zehn Minuten Rauchpausen 
gilt er als Legende. 
In seinen Lektionen fühlte man sich 
immer ein wenig losgelöst von der 
Welt. Obwohl er sich selbst «Ana-
log-Man» nannte, hielten uns seine 
regelmässigen News-Updates stets auf 
dem Laufenden. 
Um uns ein Buch näherzubringen, 
zeichnet er, liest vor, inszeniert oder 
singt sogar. Das Klassenzimmer P13 
war für uns ein Wohlfühlort.

Il faut s’imaginer la sobriété heureuse
Zum Abschied von Sabine Riard

Chère Sabine, as-tu reçu l’école au berceau ?
Non, le fait que mon père ait été instituteur ne 
m‘a pas inspirée directement. Mais il est vrai que 
connaissant et aimant l’école, j‘avais du mal à 
imaginer une autre profession.
Autrement, c’est le vélo ta grande passion.
Absolument. Pour moi, le vélo est une forme de li-
berté, un moyen d‘explorer le monde à un rythme 
qui permet de mieux l’appréhender et l‘apprécier. 
J‘ai essayé de partager cette passion à travers le 
programme «Bike to School» entre 2008 et 2012.
Tu as été élève au Gymnase français : quels 
sont tes souvenirs ?
C’était très différent à l’époque. Par exemple, il ne 
me serait jamais venu à l’idée d’adresser la parole 
à des élèves du Gymnase allemand. Le bilinguisme 
n’était pas encore à la mode. Aujourd’hui, c’est 
mieux.
Maintenant tu es à Bienne depuis 26 ans. 
Comment décrirais-tu ta méthode ?
Un de mes profs de stage m’a appris à me poser 
trois questions après chaque leçon : 1) Les élèves 
ont-ils appris quelque chose ? 2) Est-ce qu’ils ont 
fourni un effort ? 3) Est-ce qu’ils ont eu du plaisir? 
Cette façon de réfléchir ma pédagogie est restée 
mon fil conducteur.
Qu’est-ce que tu aimais particulièrement 
enseigner ?
Les œuvres de Camus. Mais aussi Les Fables, 
Matthias Berg, Farinet. J‘ai toujours eu un pen-
chant pour la littérature et l‘analyse de texte, mais 
j‘aimais bien expliquer la grammaire aussi. (Elle 
sourit.)
Pour moi, tu étais un exemple de courage et 
de rigueur. Comme Sisyphe, tu roulais sans 
cesse la même pierre pour tes élèves.
J‘avais l‘impression qu‘il le fallait pour qu’ils 
apprennent bien le français. Mais a posteriori, 
on se dit que c‘était parfois des combats un peu 
inutiles.
Quel a été le plus grand défi au fil de ta 
carrière ?
Notre enseignement est devenu plus interactif et 
créatif. Malgré tout, les élèves ne sont pas plus 
motivés. Je pense que dans le canton de Berne, 
c’est Mille feuilles avec son illusion du bain lingu-
istique qui a saboté l’enseignement du français. 
Mais il y a aussi l’influence néfaste du portable. La 
société n’a pas encore pris la mesure de ce chan-
gement de paradigme. 
Pourtant, tu étais parmi les pionnières de la 
digitalisation.

Certes, l’informatique facilite l’accès à l’informa-
tion, mais à long terme, je crains que les élèves 
fassent encore moins d‘efforts. Ils n’apprennent 
pas grand-chose en utilisant des traducteurs auto-
matiques ou ChatGPT. 
Cela ne m’étonnerait pas qu‘on finisse par faire 
marche arrière comme dans les pays scandinaves 
où l’usage du portable est déjà interdit à l’école.
Passons à quelques questions à la Proust : Où 
te sens-tu le mieux ?
Dans la nature, particulièrement en montagne.
Ton luxe ?
Le silence.
Un don que tu aimerais avoir ?
J‘aurais aimé être musicienne, avoir une belle voix, 
pas pour en faire une profession, mais parce que 
ce serait magnifique. (Sabine est trop modeste, 
car en chantant dans le chœur de l’école, elle a 
bien prouvé ses talents.)
Qu’est-ce qui te tient particulièrement 
à cœur ?
La protection de l‘environnement, la mobilité 
douce. Une certaine sobriété, le contraire de l‘hy-
perconsommation.
Ta citation préférée ?
Coluche disait : « Ce n‘est pas parce qu‘ils sont 
nombreux à avoir tort qu‘ils ont raison. »
Tes projets pour la retraite ?
Je rêve d‘un tour de France à vélo pour explorer 
les églises romanes, ou de voyager en Italie. 
Ce qui va te manquer ?
J’appréciais beaucoup d‘échanger avec mes collè-
gues. C’étaient vraiment des moments précieux. 
On est toujours entre gens intelligents. Les élèves, 
les collègues. C‘est fantastique.
Et tes souhaits pour le Gymnase de Bienne ?
Qu’il reste à l’abri des canicules et des inonda-
tions, littéralement et dans tous les sens.
Tu nous manqueras Sabine !
Qui nous expliquera les subtilités de la grammai-
re française dorénavant ? Qui nous fera rire par 
sa franchise désarmante ? Qui nous écrira des 
mots d’encouragement pendant les semaines 
hors-cadre, et qui n’oubliera jamais un anniversai-
re ? - Nous te laissons partir, à vélo bien sûr, vers 
d’autres horizons en te souhaitant bonne route 
sur les chemins de la liberté… !
Martin Bischof
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Zum Abschied

Ajoie
«Coco» stammt übrigens aus der Ajoie. Die 
gebürtige Romande ist der Liebe wegen in der 
Deutschschweiz gelandet. Corinne unterrichtete 
während zehn Jahren am Gymnasium Neufeld in 
Bern. Für die nächste Dekade wechselte sie nach 
Biel ans Kindergartenseminar und anschliessend 
ans Gymnasium Linde. Mit der Zusammenlegung 
der Gymnasien schliesst Corinne ihre letzten 10 
Jahre nun am GBSL ab. 

Lindeball
Corinne ist nicht nur ein «Tanzfüdle», sie ist auch 
eine «Partynudle». Wo Corinne ist, da ist was los! 
So gründete sie zusammen mit motivierten Schü-

ler:innen den Lindeball, welche 
durch sie jährlich mit selbst 
organisierten Tanzkursen auf 
den legendären Event vorberei-
tet wurden. An etlichen Nächten 
wurde getanzt und gefeiert. Der 
Lindeball manifestierte sich als 
Kulturgut am Gymnasium Linde.

Eisbaden
«Wer chunnt mit cho bade 
i See?», Corinne’s Frage ist 
eigentlich nicht so unlogisch, 
wenn man an so einer wunder-
baren Lage, wie das an unserer 
Schule der Fall ist, unterrichten 
darf. Aber Achtung! Es ist Win-
ter, bei einer Lufttemperatur von 
null und einer Wassertemperatur 
von 5 Grad! Halleluja, das Eisba-
den ist in der Fachschaft Sport 
so richtig trendy geworden. In 
Ponchos verpackt, mit Kappe 
und Crocs wackeln die «Eisba-
denden» mehrmals wöchentlich 
zum See und zurück. Sportlehr-
personen sind manchmal schon 
etwas verrückt! ... «Coco» 
sowieso!

Madame Apéro
Corinne hat während drei Jahren 
die Fachschaft Sport geleitet. 
Corinnes Motto: Keine Sitzung 
ohne Apéro! Das führte zu 
effizienten und prägnanten 
Sitzungen, da sich alle auf den 

anschliessenden Apéro freuten. Ein schlauer 
Fuchs, unsere «Coco».

Post-it-Coco
Corinne und ihre Post-its verkörpern das organi-
sierte Chaos. Post-its sind bei Corinne in jedem 
Mäppli, in jedem Heft, an ihrem Arbeitsplatz, in 
ihrer Hosentasche und sogar in ihrem Handtäschli 
zu finden. Hauptsache: Nichts geht vergessen! 
Neu heissen diese Klebezetteli «Coco-its».

«Coco-Pragmatismus»
Corinne hatte das Pech und wir vielleicht das 
Glück, dass ihre Leitung der Fachschaft auf die 
Corona- sowie auf die Überschwemmungsjahre 
fielen. Es gab so viele unvorhergesehene und 
unplanbare Situationen, die Corinne mit ihrem 
Pragmatismus bestens meisterte. Bei der Über-
schwemmung musste sie ihre Kite-Ferien am 
Atlantik abbrechen, um den Schaden vor Ort 
einzuschätzen und Aufräum- sowie Notfallpläne, 
auf die Beine zu stellen.

Skiweekends
«Coco» ist bei sehr vielen Lehrpersonen im 
ganzen Seeland bekannt. Als ausgebildete Swiss 
Snowsports Skilehrerin und Expertin hat sie nicht 
nur J+S Leiterkurse, sondern auch Weiterbildungs-
kurse für Lehrpersonen geleitet. Für die Fachschaft 
Sport des GBSL und des GBJB hat «Coco» jährlich 
ein Skiweekend organisiert. Huiuiui, da gäbe es 
einige «Storys» zu erzählen.

FMS-Skilager
«Coco» organisierte während ihrer Sportlehrerin-
nenkarriere zahlreiche Skitage und Skitourenwee-
kends und setzte sich am GBSL mit aller Kraft für 
ein Schneesportlager der FMS-Klassen ein. Und 
dies mit Erfolg: Seit 2019 gibt es dank Corinne für 
die FMS-1-Klassen jährlich ein Schneesportlager.

«Coco» for ever
Cocos Heiterkeit, Pragmatismus und Gesellschaft 
werden uns fehlen. Ich denke, wir sollten uns für 
verknorkste Momente einen Code merken, der 
etwas Licht ins Dunkle bringt: «Coco»!
Ruth Meyer

Coco-Highlights
Zum Abschied von Corinne Bechler

Warum eigentlich «Coco»?
«Coco» steht für Corinne Goffinet, 
Corinne Bechlers lediger Familienna-
me. Corinne wird von ihren Kolleg:in-
nen der Fachschaft Sport des GBSL 
und des GBJB «Coco» genannt. Auch 
ihre Schüler:innen nennen sie «Coco». 
Und wer Corinne kennt, der weiss, 
weshalb «Coco» so gut zu ihr passt. 
In diesem Namen steckt Klarheit, 
Originalität, Lebendigkeit, Spontane-
ität, Spritzigkeit ... einfach alles, was 
Corinne verkörpert.

«Até breve»
Zur Pensionierung von Jürg Peter

Lieber Jürg, 32 Jahre lang hast du am Gym-
nasium in Biel unterrichtet. Das sind 32 Jahre 
voller Herzblut für die Schüler:innen und die 
Musik.

Vor 32 Jahren konntest du Fredi Schilt und 
Peter Gerber im Rahmen der Probelektion mit 
«America» aus der Westside-Story für dich ge-
winnen. Deine musikalischen Qualitäten und die 
positive Atmosphäre hatten überzeugt, sodass du 
ans Deutsche Gymnasium Biel gewählt wurdest. 
Du hast dich von Anfang an mit einem riesigen 
Engagement für das Kulturleben in der Schule 
eingesetzt. Mit Dische zusammen hast du den 
Vokpop-Chor gegründet und ihr habt im Jahr 
2000 gemeinsam mit Fredi mit dem Afrika-Pro-
jekt die klassenübergreifenden Frühlingskonzerte 
ins Leben gerufen, die heute noch für zahlreiche 
Schüler:innen einen Höhepunkt im Schuljahr 
darstellen!

In dieses Boot durfte ich vor 12 Jahren einstei-
gen und mit dir zusammen das «Chörli» weiter-
führen. Ich erinnere mich an Spitzenzeiten, in 
denen wir zu zweit mit über 120 singbegeisterten 
Schüler:innen in einem Schulzimmer geübt haben. 
Diese Gemeinschaft, die du zu einem wesentli-
chen Teil geprägt hast, war, und ist auch heute 
noch, einzigartig! Gemeinsam mit den anderen 
Musik-Freifächern haben wir neun Lager in Vaum-
arcus durchgeführt, aus denen zahlreiche unver-
gessliche Erinnerungen an dich bleiben werden: 
Der Genaue, der für alles eine Liste im Filemaker 
führt: von der Zimmereinteilung bis zu den Essge-
wohnheiten einzelner Schüler:innen. Der Frühauf-
steher, der um 7:00 Uhr morgens die 
Aussicht über den Neuenburger See in 
der Rotonde geniesst und gleichzeitig 
über Probenplänen brütet. Der Genies-
ser, der das Chörli im Kreis aufstellt und 
sich in die Mitte setzt, um den warmen 
Klang einzusaugen. Der Brasilienliebha-
ber, der in jedem Jahr zu einem anderen 
Thema ein brasilianisches Musikstück 
ins Programm schmuggelt. Der Hartnä-
ckige, der die Schüler:innen über sich 
hinauswachsen lässt. Der Humorvolle, 
der dem Chor in voller Ernsthaftigkeit 
haargenau erklärt, in welchen Breiten-
graden Banamesien liegt. Ein Land, aus 
dem das zu singende Stück käme. Und 
nicht zuletzt der Verständnisvolle, der 
für alle ein offenes Ohr hat. 

Auch im Schulzimmer war dein 

grosses Engagement in all den Jahren immer zu 
spüren. Wir haben ab und zu im Team unterrichtet 
und ich kann mich noch gut an unser kleines Figa-
ro-Projekt in meinem ersten Jahr am Gymnasium 
erinnern. Gemeinsam haben wir im Sommer 2012 
in deinem Garten den Unterricht vorbereitet und 
das Duett von Figaro und Susanna geübt, um es 
der Klasse vorzustellen.

Du hast den Schüler:innen dank deiner Vielsei-
tigkeit Türen zu den unterschiedlichsten musikali-
schen Welten geöffnet: vom Opernbesuch bis zum 
brasilianischen Samba-Umzug durchs Schulzimmer 
war alles dabei. Eines war dir stets das Wichtigste: 
Die Menschen, die in jeder Lektion im Halbkreis 
vor dir sassen. «Lebendig» sei dein Unterricht ge-
wesen und «mit Begeisterung» habest du Musik 
vermittelt, sagen die Schüler:innen.

Ausserdem hast du jahrelang vorbildlich unsere 
Fachschaft vertreten und dich für uns und auch 
für die Musik an dieser Schule engagiert. In Fach-
schaftsdiskussionen hast du immer die richtigen 
Worte gefunden und dich für ein freundschaftli-
ches Verhältnis eingesetzt. 

Nun ist es Zeit, diese Fachschaft und diese 
Schule zu verlassen. Möge dir der neue Lebensab-
schnitt viel Freude bereiten! 

Lieber Jürg, wir werden dich vermissen. «Merci 
für di wunderbari Zyt» und «até breve», bis bald! 
Denn wir freuen uns, wenn du zwischendurch mal 
bei uns vorbeischaust.
Cornelia Frei

Jürg Peter, umringt von seiner Familie und seinen Kolleg:innen der Fachschaft Musik
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Marianne ist immer im Schuss, oder, wie ein Kol-
lege sich einmal ausdrückte, in einem steten Flow. 
Als sie noch durch die Gänge des D-Gebäudes eil-
te, kam mir jeweils «Kairos», der griechische Gott 
des günstigen Augenblicks, den man wortwörtlich 
am Schopf packen musste, in den Sinn: Wenn 
man sie erwischte, half sie einem mit Hinweisen, 
Dokumenten, Ratschlägen und kreativen Ideen. 
E-Mails beantwortete sie im Stundentakt und 
Multitasking beherrschte sie wie keine andere.

Als vielbelesene Latein- und Deutschlehrerin 
spannte sie problemlos einen 2000-jährigen Bo-
gen von der Antike bis in die Gegenwart. Immer 
aufgeschlossen für Neues entwickelte sie eine 
Latein-Sequenz zur antiken Gynäkologie. Auch 
scheute sie sich nicht vor dem Einsatz digitaler 
Tools. Sie mochte es anschaulich und übte auch 
mal die Bedeutungen der lateinischen Präpositi-
onen mit Playmobilfigürchen ein. Und sie liebte 
Spiele und Wettbewerbe. 

Marianne gehörte zum ersten Jahrgang, der 
1980 die Maturprüfungen in den neuen Gebäu-
den des Deutschen Gymnasiums schrieb. Diese 
gefallen ihr bis heute ausserordentlich gut und 
wurden fast zur “Zweitwohnung”, als sie, ihr 
Mann Thomas und 2011 auch noch ihre beiden 
Töchter, dort arbeiteten und lernten. 

Über 35 Jahre gestaltete sie das Gymnasium 
aktiv mit: Von 2007 bis 2011 war sie Konrektorin 
am Gymnasium, danach leitete sie sieben Jahre 
die Fachmittelschule. Zusammen mit dem Mittel-
schul- und Berufsbildungsamt und der Pädagogi-
schen Hochschule entwickelte sie die Fachmatu-
rität Pädagogik für den Kanton Bern und konnte 
am Strandboden die Pilotklassen betreuen, was sie 
als Höhepunkt ihrer Schulkarriere betrachtet. 

Überhaupt: Schulleitung war Mariannes grosse 
Leidenschaft, sonst hätte sie wohl kaum drei Jahre 
vor ihrer Pensionierung und mitten in der Pande-
mie ad interim die Leitung der kleinen Volksschule 
in ihrem Wohnort Twann übernommen, welche 
ihr in kurzer Zeit sehr ans Herz gewachsen ist: 
«Es ist ein lebendiges Lernhaus, mit Kindern und 
Jugendlichen von 4 bis 16 Jahren, mit Tagesschu-
le, Mittagstisch und Spielgruppe. Mir gefällt dieser 
`Gemischtwarenladen`, in dem die Schulleitung 
auch mal das WC putzt, wenn der Hausdienst 
krank ist, um später wieder am Datenschutzkon-
zept zu schreiben.» Besonders freut es sie, dass 
zwei Absolventinnen der Fachmatur Pädagogik 
nun erfolgreich mit viel Herzblut dort unterrichten.  

Setzte sich Marianne bei uns mit viel Mut 
und Energie für die Fachmittelschule und das 
Orchideenfach Latein ein, so unterstützte sie nun 
mit Worten und Taten ihre Primar- und Sekundar-
lehrpersonen. Diese sollten, findet sie, wesentlich 
besser verdienen, denn «sie haben es mit den 
unterschiedlichsten Schüler:innen zu tun, können 
ihnen nie sagen ‘ihr seid ja freiwillig hier’ und 
kümmern sich noch um 22 Uhr um die drei Mi-
litärgüetzi, von denen eine Mutter schreibt, dass 
sie ihrem Kind wohl aus dem Znüniböxli gestohlen 
worden seien und Letzteres nun untröstlich sei.»

Und wie sieht sie nun mit drei Jahren Distanz 
den gymnasialen Betrieb? «Das Gymnasium tut 
sich sehr schwer mit der Schulentwicklung. Aus 
der Perspektive der Volksschule kommt es mir vor 
wie einer dieser Monster-Traktoren, zwar nützlich 
und effizient, aber auch schwerfällig und schlecht 
für den Boden.» Auch hinterfrage sie heute stär-
ker denn je das ständige Korrigieren, Bewerten 
und Einteilen.

Dass Marianne sich auch nach ihrer Pensio-
nierung für ihre Mitmenschen einsetzen wird, 
steht ausser Frage. Man muss sie nur im richtigen 
Moment abfangen. 
Tanja Ruben

Zum Abschied

Zur Pensionierung von 
Christine Müller
Christine, du hast unser 
Team und unsere Schule 
über viele Jahre hinweg be-
reichert. Deine herzliche Art, 
welche sowohl im Kollegium 
als auch gegenüber den 
Schüler:innen stets spürbar 
war, wird uns allen sehr 
fehlen. Im Kollegium warst 
du immer eine hilfsberei-
te Ansprechpartnerin, die ihr Wissen und ihre 
Erfahrung gerne mit uns teilte. Auch wenn es um 
Sorgen oder Nöte ging, die mit der Schule nichts 
zu tun hatten, hattest du stets ein offenes Ohr. 
Dafür sind wir dir sehr dankbar!

Dein offenes Ohr ging auch über die Fach-
schaft und das Kollegium hinaus. Mit deinem Job 
als Coach für Studierende mit Lernschwierigkeiten 
hattest du auch ihnen eine helfende Hand gebo-
ten. Wir sind überzeugt, dass du für diesen wichti-
gen Job mit deiner feinfühligen und angenehmen 
Art die richtige Person warst. 

Dein Engagement während deiner Karriere 
hat unzählige junge Menschen geprägt und sie 
auf ihrem Weg unterstützt - sogar solche, die nun 
selbst hier an unserer Schule unterrichten. Ob im 
Schulzimmer oder verkleidet auf den Spuren von 
Jean-Jaques Rousseau hast du die Begeisterung 
für die Biologie in den Lernenden geweckt. Deine 
Freude am Job und an der Biologie war immer 
sehr spürbar und wurde bis jetzt nicht weniger. 
Bis zum Schluss wurde kein Aufwand gescheut, 
um das Interesse an der  Biologie an die nächste 
Generation weiterzugeben. Das hat sich auch an 
deinen letzten mündlichen Prüfungen gezeigt, als 
du in den frühen Morgenstunden Äste von Bäu-
men und Sträuchern zusammengesucht hast und 
plötzlich mit einem wunderschönen Ast-Bouquet 
im Fachschaftszimmer aufgetaucht bist (ja, auch 
ein Ast-Bouquet kann schön sein!). 

Wir wünschen dir für deinen wohlverdienten 
Ruhestand alles erdenklich Gute, viel Freude und 
Gesundheit. Möge diese neue Lebensphase dir 
genauso viel Erfüllung bringen wie deine Jahre als 

Bio-Lehrerin. Vielen Dank für alles, liebe Christine!

Zur Verabschiedung von Felizia Koch
Auch du, Felizia, wirst uns im Sommer leider 

verlassen und mit deinem Wechsel an eine andere 
Schule eine neue Herausforderung in Angriff 
nehmen. Du bist in der Region aufgewachsen, 
durftest deine gymnasiale Ausbildung an unserer 
Schule geniessen und hast nach deinem Praktikum 
am Gymnasium Alpenstrasse sechs Jahre hier 
unterrichtet. Daher bist du gar nicht mehr wegzu-
denken und wirst uns fehlen.

Du hast mit deiner Persönlichkeit viel Positi-
ves gebracht. Mit deiner Zielstrebigkeit, deinem 
vorbildlichen Engagement und deiner herzlichen 
Art hast du uns in der Fachschaft und im schu-
lischen Kontext inspiriert und unterstützt. Auch 
dein Humor und dein fröhliches Wesen hat seine 
Spuren in der Fachschaft hinterlassen. Du warst 
immer wieder für einen Spass zu haben und hast 
das Arbeitsklima ungemein bereichert. Deine sozi-
ale Ader und dein empathisches Verhalten haben 
dazu beigetragen, dass sich alle in deiner Gegen-
wart wohl und geschätzt gefühlt haben.

Wir freuen uns für dich und deine Familie! 
Mit der neuen Stelle musst du weniger Zeit mit 
Zugfahren verbringen und wir sind uns sicher, dass 
du an der Kantonsschule Menzingen genauso viel 
Freude und Positivität verbreiten wirst, wie du es 
bei uns getan hast.

Wir danken euch beiden herzlich für euer vor-
bildhaftes Engagement an der Schule und in der 

Fachschaft, die lustigen 
Momente und auch für 
die ernsteren Gespräche. 
Wir wünschen euch für 
eure Zukunft nur das Beste 
und hoffen, euch schon 
bald wieder einmal hier in 
der Region antreffen zu 
dürfen!
Carling, Ivan, Jonathan, 
Lucas, Manuel, Nadine, 
Peter, Pierre, Regina und 
Yannick

Adieu und alles Gute!
Zum Abschied von Christine Müller und Felizia Koch

Immer im Flow
Zur Pensionierung von Marianne Käser

In diesem Jahr verabschieden wir uns von zwei wunderbaren Kolleginnen aus der Fachschaft Biologie. Einerseits 
verlässt uns Christine Müller, welche im Sommer pensioniert wird und somit einen neuen Lebensabschnitt in An-
griff nimmt, andererseits lassen wir Felizia Koch ziehen, welche an die Kantonsschule Menzingen im Kanton Zug 
wechselt.
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Als Corinne 2008 als Stellvertreterin ans Gymnasi-
um Alpenstrasse kommt, hat sie zwar Berufserfah-
rung, aber keine pädagogische Ausbildung. Zum 
Glück nimmt sie trotz der Belastung als alleiner-
ziehende Mutter neben der Arbeit auch noch ein 
Studium in Angriff und erhält nach dem Bachelor 
das Diplom Berufsschullehrerin an der EHB. So 
steht einer langfristigen Anstellung an der WMS / 
ESC Biel-Bienne nichts mehr im Weg. 

Wenn die Schüler:innen im Herbst des ersten 
Jahres nach ihren Eindrücken gefragt werden, 

stöhnen sie oft, Frau Klopfstein sei so streng und 
unnachgiebig, wenn sie die Aufträge nicht pünkt-
lich oder ordentlich erledigen würden. Befragt 
man dieselben Lernenden gegen Ende der drei-
jährigen schulischen Ausbildung, finden sie, dass 
sie ganz gelassen in die IKA-Prüfungen gehen 
können, da sie dank Frau Klopfstein richtig viel 
gelernt haben. Darin spiegelt sich Corinnes Unter-
richtsmotto, dass sie die Schüler:innen am Anfang 
an die «kurze Leine» nimmt, langsam locker lässt 
und mehr und mehr Freiheiten gibt, sobald ihre 
Schützlinge damit umgehen können. 

Besonders freut sie sich, wenn sie auch viel 
später mal eine Rückmeldung bekommt. So zum 
Beispiel von einer Schülerin, die ihr eines Tages 
per Mail mitteilte, sie studiere jetzt an der Uni und 
wolle Corinne dafür danken, dass sie immer an sie 
geglaubt habe und sie zur Berufsmaturität nach 
dem EFZ motiviert habe (bis 2017 konnte man an 
der WMS Biel noch das EFZ Kaufmann/Kauffrau 
ohne Berufsmaturität erwerben). 

Ihren jungen Kolleg:innen gibt Corinne den 
Rat, das Rad nicht neu zu erfinden, sondern aufs 
Kollegium zurückzugreifen und den Austausch zu 
pflegen. Den Jugendlichen empfiehlt sie, sich ab 
und zu einen Offline-Tag zu gönnen. 

Da Corinne gerne Reisen organisiert und 
schlecht nein sagen kann, wird sie schon im 
Herbst 2024 wieder für die Schule unterwegs sein 
und mit der WMS-Klasse 26w die Diplomreise 
nach Rom antreten. 

Danach ist aber Schluss mit Schulreisen. Im 
Herbst 2025 werden Corinne und ihr Mann, Mar-
kus Jenni, nämlich für ein Jahr die Panamericana 
unter die Camper-Räder nehmen – ein Projekt, das 
gut geplant sein will. 

Corinnes Lieblingslied ist der Song «Für immer 
uf di» von Patent Ochsner. Möge auch für sie 
gelten:

«Es Glas uf d‘Liebi und eis uf z‘voue Läbe u
Eis uf au das wo mir nid chöi häbe
Es Tor geit uuf unes angers geit zue
Blibsch i mim Härz (sogar no denn) wes afaht
weh tue»
Corinne, geniesse das volle Leben, schreite 

durch die sich öffnenden Tore und behalte uns 
in Erinnerung – stossen wir an auf deinen neuen 
Lebensabschnitt!
Annette Salm

Zum Abschied

Zum Abschied von Albana Jaha
Liebe Albana, Du hast zweieinhalb Jahre an unserer 
Schule Informatik unterrichtet. Was war rückblickend 
der schönste Moment für Dich?
Es ist schwierig, einen einzelnen Moment als den schönsten 
zu benennen, da es in den zweieinhalb Jahren, die ich an der 
Schule unterrichtet habe, viele kleine, aber dennoch bedeut-
same Momente gab, die mein Herz erwärmt haben.
Du selbst warst Schülerin an einem Gymnasium im 
Kosovo. Was fällt Dir auf, wenn Du die Zeit mit dem 
Unterricht am GBSL vergleichst?
Im Vergleich zu hier waren die Klassen im Kosovo grösser, da 
wir nur über begrenzten Platz verfügten. Dadurch war indi-
viduelles Lernen schwierig umsetzbar. Der Unterrichtsstil war 
eher frontal, jedoch brachte dies auch gewisse Vorteile mit 
sich. Diese Situation hat mich sehr gut auf das Universitäts-
studium vorbereitet, da ich gelernt habe, in einem grösseren 
Umfeld zu lernen.
Denkst Du, dass unsere Schüler:innen in dieser Hinsicht 
weniger gut auf das Studium vorbereitet sind?
Nein. Die Methoden wie Projektarbeiten, Selbstorganisier-
tes Lernen (SOL) und die Maturaarbeit tragen dazu bei, die 
Schüler:innen auf selbstständiges Arbeiten gut vorzubereiten. 
Frauen sind in der Informatik leider stark untervertre-
ten. Was war Dein Antrieb, dieses Studium zu wählen?
Mein Interesse für Informatik wurde durch meine Eltern 
geweckt, die ebenfalls ein naturwissenschaftliches Studium 
absolviert haben. Schon früh wurde ich mit diesem Bereich 
vertraut und fand stets Freude daran, Probleme zu lösen.
Wie können wir junge Frauen in unseren Klassen för-
dern, dass sie ein Studium der Informatik in Betracht 
ziehen?
Als Frau habe ich bereits einen gewissen Einfluss als Vorbild. 
Zusätzlich könnten Gastrednerinnen aus der Industrie ein-

geladen werden, um 
über ihre Karrierewege 
und Erfahrungen zu 
sprechen. Es könnten 
auch Mentorinnen-Pro-
gramme eingerichtet 
werden, um begabten 
Schülerinnen individu-
elle Unterstützung und 
Beratung zu bieten.
Liebe Albana, wir dan-
ken Dir ganz herzlich 
für Deine Arbeit am 
GBSL und wünschen 
Dir alles Gute für Deine 
Zukunft.
Andres Scheidegger

Abschiede nach kurzer Zeit«Für immer uf di»
Zur Pensionierung von Corinne Klopfstein

Meine Zeit im Praktikum
Meinen ersten Tag im Praktikum auf dem Sekretariat am 
GBSL empfand ich als schön und entspannt, obwohl ich 
durchaus nervös war. Die Mitarbeiterinnen, beziehungs-
weise mein neues Team, konnten mir die Nervosität schnell 
nehmen. Ich durfte Freundschaften schliessen, konnte mich 
schnell integrieren und hatte auch rasch meine eigene Rolle 
im Team gefunden. Ich ging gerne zur Arbeit, da die Atmo-
sphäre angenehm war, es lustige Momente gab und ich vor 
allem auch wundervolle Tage verbringen durfte.

Auf einmal ging die Zeit schnell vorbei… Wenn ich nun, 
im Mai, über meinen ersten Arbeitstag nachdenke und 
reflektiere, fallen mir nur positive Dinge ein… und ich werde 
traurig darüber, dass meine Zeit hier langsam zu Ende geht. 

Ich habe mich in diesem grossartigen Team sehr wohl ge-
fühlt. Ich werde immer an die Zeit in wundervollen und schö-
nen Erinnerungen zurückdenken. Ihr habt mich in meiner 
Praktikumszeit stets begleitet und mir Aufgaben gegeben, an 
denen ich wachsen konnte. 

Ich danke euch vielmals, ihr seid das beste Team. 
Esra Hoti
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Zum Abschied

Andrée-Anne Amstutz

Schon lange im Dienst des Kantons

Isabelle Bichsel Trees

Corinne Bechler-Goffinet

Marianne Käser-Ruff

Martin Bischof

Roger Hiltbrunner

Urs Hudritsch

35 Jahre

Cornelia Gilgen

30 Jahre

Siegmar Meyer	

Bettina Bischoff

Christine Müller Bär

20 Jahre

Matthias Rüegger

Damaris Hauser

25 Jahre

15 Jahre

Daniel Müller

Oliver Leemann

Ivan Mattioli

Roberto Pena˜

Catherine Laurent

Annette Salm

Olivia Zumbrunnen



Dezember 2023: Auch in diesem Schuljahr führten starke Niederschläge zu angespannten Momenten und einer drohenden Hochwassersituation. Diesmal zum Glück ohne Schäden.


